
 

 

 

ESTA Info
FORUM DER EUROPÄISCHEN VEREINIGUNG DER STREICHERLEHRERINNEN UND - LEHRER

E S
T A

ASSOCIATION

E
U

R
O

P
E

A
N

T
E

A
C

H
E

R
S

STRING

SCHWEIZ

SUISSE

SVIZZERA

SVIZZRA

Instrumentalunterricht mit „langsamen“ Schülern können.

Teilnahme an musikalischen Ge-
sellschaftsereignissen ermöglichen
Wenn Menschen gemeinsam musizie-
ren, geht es nicht „nur“ um Musik: Da
treffen sich Gleichgesinnte, Freund-
schaften werden geschlossen, im
Dorfchor trägt man ein Mitglied mit,
das den „gesellschaftlichen Anschluss“
anderswo nicht recht schafft, usw.
Wenn wir unsere Schüler so weit brin-
gen, dass sie später z. B. in einem
Amateurorchester mithalten können,
kann dies für ihr Leben von grosser
Bedeutung sein. Technisch ist dieses
Ziel nicht allzu hoch gesteckt: Bis zum
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beraten lassen, wird’s uns als Lehrer
bestimmt nicht langweilig – und das
gemeinsame Geigen geht dann auch
besser.

Unklare Zielvorstellungen können uns
ebenfalls im Weg stehen. Der Instru-
mentalunterricht, den wir selber als
Kinder erlebten, prägte uns stark und
beeinflusst unseren Unterrichtsstil bis
heute, oft unbewusst. Wir galten als
begabte Schüler (sonst wären wir nicht
Musiker geworden). Die Unterrichtszie-
le waren für Lehrperson und Kind klar:
schnell vorwärtskommen, eine gute
Technik erarbeiten, schwierige Stücke
bewältigen, Wettbewerbe gewinnen...
All das hat uns beflügelt, weil wir spür-
ten, dass wir es schaffen können! Für
viele unserer Schüler sind solche Ziele
nur beschränkt gültig oder schlicht un-
erreichbar. Das heisst jedoch nicht,
dass die Arbeit mit diesen Kindern
sinnlos wäre! Wir müssen aber ganz
bewusst andere, realistische Ziele set-
zen. Hier folgen einige Möglichkeiten
(manche gelten übrigens nicht nur für
langsame Schüler).

Musikalische Grundlagen gründlich
erarbeiten
Viele Musikschüler spielen ihr Instru-
ment nicht ein Leben lang. Dass sie
sich später irgendwie musikalisch be-
tätigen (anderes Instrument, Chor,
Band, Guggemusig, musizieren mit
eigenen Kindern, …), ist aber wahr-
scheinlich. Musikalische Grundlagen
wie Rhythmustraining, Gehörbildung,
Improvisation, elementare Theorie-
kenntnisse oder Zusammenspiel-
Erfahrungen werden ihnen dabei im-
mer gute Dienste leisten. Es lohnt sich
also, mit Anfängern intensiv am Bau
eines tragfähigen und breiten „Musik-
Fundaments“ zu arbeiten und nicht
einseitig die Entwicklung der Geigen-
technik im Fokus zu haben. All diese
Themen finden sich zwar auch im Mu-
siklehrplan der Volksschule. Gerade
lernschwache Kinder profitieren aber
sehr davon, wenn sie sich mehrmals
mit einem Thema befassen oder „tro-
ckene“ Theoriekapitel mit dem eigenen
Tun auf dem Instrument verbinden

In Gesprächen unter Musikschul-
Lehrkräften wird ab und zu geseufzt
über „unbegabte“ Schüler. Der Unter-
richt mit ihnen gilt als mühsam, kräfte-
raubend oder gar sinnlos. Das Klagen
erfolgt aber meist hinter vorgehaltener
Hand: Wir müssen ja froh sein, dass
unser Pensum eine gewisse Grösse
hat - auch dank langsamen Schülern.
Sparwütigen Politikern wollen wir nicht
das Argument liefern, an den Musik-
schulen würden ineffiziente Lektionen
abgehalten. Und eigentlich befürwor-
ten wir doch humanistische Bildungs-
ideale und fordern den Zugang zum
kulturellen Leben für alle...

Lucerne Festival ehrt
ESTA-Mitglied mit
Kompositionsauftrag
efr. Gabrielle Brunner, Violinistin,
Komponistin und ESTA-Mitglied, er-
hielt 2016 vom Lucerne Festival den
Kompositionsauftrag für ein Klaviertrio.
Am 10. September 2016 wurde „Spy-
ros“ für Violine, Violoncello und Klavier
im Rahmen des Festivals uraufgeführt.
Die Illustration zeigt einen Ausschnitt
aus der Kadenz aus dem 2. Teil des
Werkes.

Fortsetzung Seite 3Das Thema ist also heikel. Trotzdem
sollten wir die Diskussion darüber füh-
ren. Als sinnlos empfundene Unter-
richtsstunden sind für Lehrer und
Schüler ungesund!
Warum tun wir uns denn so schwer mit
langsamen Schülern, obwohl wir uns
im Einzelunterricht ganz nach ihren
Möglichkeiten richten können, ohne
Lehrplanzwänge im Nacken?

Ein Problem ist wohl, dass wir diese
Menschen meist nur in der Geigen-
stunden-Situation erleben. Gelegentli-
che Blicke über den „Zaun“ hinaus
sind dringend nötig: Auch unser aller-
schwächster Schüler hat Talente, kann
manches viel besser als wir! Wenn uns
dies bewusst ist, wenn wir uns mit ihm
über Erfolge auf seinem Spezialgebiet
freuen, uns vielleicht sogar von ihm
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Instrumentalunterricht mit langsamen
Schülern, Fortsetzung von Seite 1

Als Musikerin wünsche ich mir mündi-
ge, kritische Konzerthörer, die ihrer
eigenen Wahrnehmung vertrauen,
auch wenn diese nicht der Zeitungskri-
tik oder den grossspurigen Ankündi-
gungen einer Konzertagentur ent-
spricht. Dass es in der Musik darum
geht, „Geschichten zu erzählen“, wo-
bei schnelle Finger ein hochwillkom-
menes Mittel, aber nie Selbstzweck
sein dürfen, können/müssen wir Schü-
lern auf allen Stufen vermitteln.
Zu sich selber finden
Um herauszufinden, was unsere Auf-
gabe ist auf dieser Welt, müssen wir
uns selber, unser Denken, Fühlen und
Wollen möglichst gut kennenlernen.
Dies braucht Zeit und Ruhe – beides
rare Güter im Zeitalter von Bildschirm-
geflimmer, ständig wechselnden An-
forderungen und neuen Megatrends.
Instrumentalunterricht könnte eine Hil-
fe sein, um „zu sich selber zu finden“ -
nicht als pseudospiritueller Ego-Event,
sondern durch Fragestellungen mit
Bodenhaftung: Höre ich mir wirklich
zu? Gefällt mir das, was ich spie-le?
Was will ich mit der Musik erzählen?
Wie fühlt sich das Instrument an? Ist
mir wohl mit meinen Bewegungen?
Sind sie zweckmässig für das, was ich
musikalisch aussagen will?
Dies stellt hohe Anforderungen an uns
Lehrkräfte. Allzu leicht geschieht es,
dass wir die Schüler nicht zu sich sel-
ber führen, sondern in die Gegenrich-
tung!
Ein Beispiel ist das Lernziel „richtige
Haltung“. Manchmal begegnen mir
bestens dressierte Geigenkinder, die
viele von aussen aufgedrückte Gebote
und Verbote (z. B. „Das Handgelenk
muss gerade sein!“) brav befolgen.
Der Klang ist dann aber oft nicht über-
zeugend, und im schlimmsten Fall ha-
ben diese Jugendlichen einen derart
dichten Wald von Verbotsschildern im
Kopf, dass sie ihr eigenes Spiel nicht
mehr wahrnehmen. Um beim Lernen
„bei sich bleiben“ zu können, brauchen
die Schüler jedoch viele Gelegenhei-
ten zum eigenen Erforschen: zweck-
mässige und hinderliche Bewegungs-
muster ausprobieren, die klanglichen
Resultate wahrnehmen, physikalische
Gesetzmässigkeiten des Instruments
entdecken (bzw. erfahren, was ge-
schieht, wenn wir diese ignorieren),
etc. Dabei risikofreudig die Grenzen
auszuloten, statt ängstlich in der ge-
fahrlosen, aber langweiligen Mitte der
klanglichen Möglichkeiten zu ver-
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Ende der obligatorischen Schulzeit in
der ersten Lage alle Tonarten finden
und bisweilen einen beherzten Sprung
in die 3. Lage wagen, das schaffen
(fast) alle! Noch wichtiger ist aber: ge-
schickt „bschiisse“!!! Eine bedrohlich
schwarze Sechzehntelstelle „ausdün-
nen“, das verbliebene Gerüst aber
rhythmisch klar spielen (womit dem
ganzen Orchester gedient ist!), unauf-
fällig aus- und wieder einsteigen, sich
von Fehlern nicht verunsichern lassen,
etc. - all das muss geübt sein, und
zwar oft! Dieses „Schwimmtraining“
kommt zu kurz, wenn wir zu sehr an
der Idee hängen, Stücke müssten feh-
lerlos von vorne bis hinten durchge-
spielt werden. Klar, ab und zu wollen
wir das auch erreichen – mit Material,
das den Schüler nicht überfordert. Im
Orchester ist aber ein ganz anderes
Spielen gefragt. Dies kann schwäche-
re Schüler sehr entlasten und ihnen
viel Spass machen, wenn sie entspre-
chend schwimmen gelernt haben.
Individuelle Lernwege finden
Im Einzelunterricht haben wir Gele-
genheit, genau zu beobachten, wie ein
Kind lernt: Nimmt es Neues leichter
übers Gehör oder über die Augen auf?
Helfen ihm Farben, Zeichnungen, Ge-
schichten? Lernt es gern mit Bewe-
gungen? Kommt ihm entgegen, dass
auf dem Instrument vieles mit den
Händen „begreifbar“ ist? Dient ihm ein
gut durchdachter Aufbau in kleinen
Schritten – oder geht es lieber vom
Grossen Ganzen aus und wurstelt sich
vielleicht erstaunlich gut durch, ohne
die Sache bis ins Detail verstanden zu
haben? Wovon lässt es sich ablenken,
und was hilft ihm, sich zu konzentrie-
ren? Welche Aufgaben macht es gern,
und wozu kann es sich zuhause nie
durchringen? Im Idealfall können wir
mit diesen Erfahrungen Lernwege fin-
den, die auch in anderen Lebensbe-
reichen helfen.
Das Konzertpublikum der Zukunft
ausbilden
Gute Musik hat die Kraft, auch Men-
schen ohne musikalische Vorbildung
zu berühren. Manche Werke er-
schliessen sich uns aber doch besser,
wenn wir etwas über ihren Aufbau und
Hintergrund gelernt, uns gewisse Hör-
gewohnheiten angeeignet haben. Ein
Stück selber zu spielen (auch wenn
dies nicht perfekt gelingt), ist dafür die
nachhaltigste Methode.

Neuerscheinung Herbst 2016
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Kompositionsauftrag,
Fortsetzung von Seite 1

kurz, sondern lediglich getrennt,
deutlich.»

Die Geigerin Gabrielle Brunner hat ihr
Violinstudium 1988 am Konservato-
rium Bern/HKB mit dem Solistendi-
plom abgeschlossen. Neben einer rei-
chen Konzerttätigkeit im In- und Aus-
land in verschiedenen Formationen
unterrichtet sie an den Musikschulen
Köniz und Unteres Worblental auf al-
len Stufen.
An der ZHdK begann Gabrielle Brun-
ner 2006 mit dem Kompositionsstudi-
um und schloss dieses 2009 mit ei-
nem Masterdiplom ab. Sie erhält
durchschnittlich zwei Kompositions-
aufträge pro Jahr von namhaften Mu-
sikern und Organisationen.
Aus ihrer Werkliste wurden in der
ESTA Edition 2012 bereits die „Drei
Quartettstücke“ herausgegeben. Das
„Spyros-Trio“ wird 2017 in der ESTA
Edition erscheinen.
Kontakt: Gabrielle Brunner
Tel: +41 (0)75 421 30 20
brunnergabrielle@hotmail.com

Die Komponistin selber hält zum Werk
u.a. fest: «Atmosphärisch: Die drei
bzw. vier Teile beziehen sich auf das
Gedicht ,Genazzano am Abend‘ von
Marie-Louise Kaschnitz. Dieser Hin-
weis gilt insbesondere für alle Ge-
räuscheffekte, aber auch die hohe
Spannung zwischen Erstarrtem und
Bewegtem sowie das Verankern eines
angedeuteten Frauenschicksals (indi-
viduelle Stimmen) in den Klang der
Umgebung haben die Komposition
wesentlich beeinflusst, sowohl struktu-
rell wie auch in der Farbgebung des
Tonmaterials. Zu den Streichern: Die
Spielweise ist stets expressiv, Piani
und Pianissimi, sowie Collegno-
Techniken sind relativ zur Hörbarkeit
und zur Expressivität zu gestalten.
Wenn nicht anders vermerkt, gilt ein
organisches Vibrato. Punkte über den
Noten bedeuten nicht notwendiger-
weise

Jugend und Musik – wie weiter? Gemeinden mit 35 %. Neben der Mit-
finanzierung der Musikschulen unter-
stützen die Kantone und Gemeinden
auch Musikvereine und andere musi-
kalische Vorhaben.

Nach Artikel 67a Absatz 2 BV sind die
Kantone verpflichtet, die Ziele des
Musikunterrichts an Schulen zu har-
monisieren - eine spezifisch für diesen
Bereich erfolgte Wiederholung der
generellen Regelung in Artikel 62 Ab-
satz 4 BV bezüglich Harmonisierung
der Bildungsziele. Im Rahmen der
Harmonisierung der Ziele der obligato-
rischen Schule sind die Kantone da-
bei, ihre Lehrpläne in den Sprachregi-
onen anzugleichen. In den sprachre-
gionalen Lehrplänen "Plan d'études
romand", "Lehrplan 21" und "Piano di
studio" des Kantons Tessin werden
erstmals verbindliche Inhalte für den
Musikunterricht der Primar- und Se-
kundarstufe I festgelegt. Wenn die drei
regionalen Lehrpläne umgesetzt sind,
wird die Erziehungsdirektoren-
Konferenz nationale Bildungsziele für
den Musikunterricht prüfen, die
schweizweit Gültigkeit haben.

Der Bund hat in Umsetzung von Arti-
kel 67a Absatz 3 BV Grundsätze für
den Zugang der Jugend zum Musizie-
ren und zur Begabtenförderung erlas-
sen. Der neue Artikel 12a des Kultur-
förderungsgesetzes sieht vor, dass
staatlich unterstützte Musikschulen
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Kinder und Jugendliche unterstützt.
Drittens hat der Bund Grundsätze für
den Zugang der Jugend zum Musizie-
ren erlassen.
Artikel 67a BV steht mit der übrigen
verfassungsmässigen Zuständigkeits-
ordnung für den Bildungsbereich in
Übereinstimmung und respektiert die
Schulhoheit der Kantone. Die Kantone
sind grundsätzlich frei, wie und in wel-
chem Ausmass sie die musikalische
Bildung fördern wollen. Die Rechen-
schaft über die Erfüllung der verfas-
sungsmässigen Pflichten erfolgt ge-
genüber den kantonalen Parlamenten
und der kantonalen Bevölkerung. Des-
halb verfügt der Bund über keine Ge-
samtübersicht zu den von den Kanto-
nen gestützt auf Artikel 67a BV ge-
troffenen Massnahmen.

In den letzten Jahren kam es allerdings
zu einigen Änderungen in der kantona-
len Gesetzgebung (z. B. GE, BE, LU,
VD, TI) im Zusammenhang mit dem
neuen Verfassungsartikel. Im Weiteren
ist darauf hinzuweisen, dass Kantone
und Gemeinden erhebliche Anstren-
gungen insbesondere in Bezug auf die
Mitfinanzierung der Musikschulen un-
ternehmen. Es gibt in der Schweiz rund
430 staatlich geförderte Musikschulen
mit einem Gesamtbudget von rund 670
Millionen Franken pro Jahr. An diesen
Gesamtkosten beteiligen sich die Kan-
tone im Durchschnitt mit 20 % und die

ri. Am 16.11.2016 hat der Bundesrat
eine Interpellation aus dem Nationalrat
zur Umsetzung des neuen Verfas-
sungsartikels 67a zur Förderung der
Musikalischen Bildung beantwortet.
ESTA Info fasst die Antwort zusam-
men, zeigt die Organisation auf, bietet
Kontaktangaben und lässt den Co-
Leiter der Vollzugsstelle zu Worte
kommen.

Die Sicht des Bundesrats
Der Bund hat seit Annahme von Arti-
kel 67a BV verschiedene Massnah-
men zur Stärkung der musikalischen
Bildung in der Schweiz umgesetzt, wie
vom Bundesrat in der Botschaft vom
28.11.2014 zur Förderung der Kultur
2016 - 2020 angekündigt: Er hat ab
2016 seine Förderung von Formatio-
nen, Festivals und Wettbewerben ver-
stärkt und den finanziellen Beitrag von
bisher 500’000 Franken auf neu 1 Mil-
lion Franken pro Jahr erhöht. Zweitens
hat der Bund das Programm "Jugend
und Musik" ins Leben gerufen, das
seit 2016 die Aus- und Weiterbildung
von Leiterinnen und Leitern sowie ab
2017 Musiklager und Musikkurse für



Seite 4

Jugend und Musik – wie weiter?
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allen Schülerinnen und Schülern so-
wie Berufsfachschülerinnen und -schü-
lern bis zum Abschluss der Sekundar-
stufe II Tarife anbieten, die deutlich
unter den Erwachsenentarifen liegen.
Im Weiteren müssen die Musikschulen
bei der Tarifgestaltung die wirtschaftli-
che Situation der Eltern oder anderer
Unterhaltspflichtiger sowie den erhöh-
ten Ausbildungsbedarf musikalisch Be-
gabter berücksichtigen. Die Musik-
schulen definieren selbstständig, in
welchen Fällen Sozial- und Spezialta-
rife zum Tragen kommen und wie
hoch die entsprechenden Rabatte aus-
fallen. Der Bund wird voraussichtlich
2018, das heisst im Hinblick auf die
Kulturbotschaft 2021 - 2024, zusam-
men mit den Kantonen eine Evaluation
der neuen gesetzlichen Bestimmung
vornehmen.

Wie der Bundesrat in der Kulturbot-
schaft 2016 - 2020 darlegte, ist der
Anteil der Bildungsinländerinnen und -
inländer an den Schweizer Musik-
hochschulen mit rund 50 % der Stu-
dierenden deutlich zu tief. Das Staats-
sekretariat für Bildung, Forschung und
Innovation erarbeitet zurzeit zusam-
men mit dem Bundesamt für Kultur
und der EDK eine Übersicht über die
Massnahmen der Kantone zur Begab-
tenförderung im Hinblick auf ein Stu-
dium an einer Musikhochschule. Diese
Übersicht wird die vorhandenen Mög-
lichkeiten der Kantone aufzeigen. Sie
kann Bund und Kantonen als Diskussi-
onsgrundlage unter anderem zur künf-
tigen Jugendmusikförderung dienen.
Darüber hinaus kann der Bundesrat
für die nächste Kulturbotschaft allfäl-
lige Massnahmen zur Begabtenförde-
rung im Rahmen des Programms "Ju-
gend und Musik" prüfen.

Das Programm Jugend
und Musik – auch für
die ESTA ein Thema?
Die Frage kann eindeutig mit ja beant-
wortet werden, da die Idee der breiten
musikalischen Förderung natürlich
auch für alle Kurse und Lager mit
Streichinstrumenten jeglicher Stilrich-
tung gilt.

Das Programm J+M ist ein Förderpro-
gramm des Bundes. Es soll, gestützt
auf das Bundesgesetz über die Kultur-
förderung und die Verordnung des EDI
über das Förderungskonzept 2016 -
2020 zum Programm Jugend und Mu-
sik vom 25. November 2015 das aktive
Musizieren und Singen von Kindern
und Jugendlichen in Zusammenarbeit
mit Musikverbänden, Musik- und
Volksschulen (ausserhalb des ordentli-
chen Unterrichts) niederschwellig för-
dern. Eine finanzielle Unterstützung ist
möglich, sofern Kurse und Lager nicht
bereits durch Subventionen von Kan-
tonen und Gemeinden unterstützt sind.

J+M-Kurse und -Lager sollen Kinder
und Jugendliche zur musikalischen
Aktivität führen und damit ihre Ent-
wicklung und Entfaltung unter pädago-
gischen, sozialen und kulturellen Ge-
sichtspunkten ganzheitlich fördern.
Dies geschieht durch ein Kurs- und
Lagerangebot, das inhaltlich, qualitativ
und organisatorisch hohen Anforde-
rungen genügt.

Die Teilnahme ist für Kinder oder Ju-
gendliche im Alter von 6 bis 20 Jahren
möglich. Die Mindestteilnehmerzahl
beträgt 5 Kinder und Jugendliche (für
Lager 10 Kinder und Jugendliche).

Das Bundesamt für Kultur hat für die
Umsetzung und den Vollzug aufgrund
einer öffentlichen Ausschreibung die
Res Publica Consulting, Bern, beauf-
tragt, die in einer intensiven und engen
Zusammenarbeit mit dem BAK alle
notwendigen Strukturen aufgebaut hat.
Der Schreibende ist Co-Leiter im Pro-
jekt-Team.

Als Erstes wurden die entsprechenden
Fachpersonen zur Ausbildung künfti-
ger J+M Leitender auf ihre Aufgabe
vorbereitet. Inzwischen finden die ers-
ten Kurse für die „Grundmodule“ statt,
welche die inzwischen bereits rund
150 angemeldeten Personen gegen-
wärtig auf dem Weg zum Zertifikat als
J+M Leitende besuchen.

Künftige J+M-Leitende, die bereits
Fortsetzung Seite 7

Kontakte
Bundesamt für Kultur, Sektion Kultur und Gesellschaft, Hallwylstrasse 15,
CH-3003 Bern, Tel. +41 58 465 85 24

jugend-und-musik@bak.admin.ch, www.bak.admin.ch/jugend-und-musik

Für Fragen zu Umsetzung, Ausbildung, Kursen und Lagern und Finanzierung
des Programms: Vollzugsstelle Programm «Jugend und Musik»
c/o Res Publica Consulting AG, Helvetiastrasse 7, CH-3005 Bern

Tel. +41 33 922 27 55, jugend-und-musik@rpconsulting.ch

Ein praktisches Handbuch findet sich unter

www.bak.admin.ch/jm/05816/index.html?lang=de&download=NHzLp-
Zeg7t,lnp6I0NTU042l2Z6ln1acy4Zn4Z2qZpnO2Yuq2Z6gpJCEe399gWym162ep
Ybg2c_JjKbNoKSn6A--
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Jean Nyder– Pianiste, Compositeur, Poète

Jean Nyder 18.10.1923 – 12.2.1982

Portugal et au Brésil.
Il pratiquait l'enseignement à domicile à
Berne, Bienne, Neuchâtel, Lausanne,
Yverdon et Genève. Dans le train et
pendant la nuit, il composait. Un ancien
élève a écrit: «Chaque homme était pour
Jean Nyder une énigme qu’il voulait
comprendre à fond. Il était tout autant
doué en mathématique qu’en psycholo-
gie et a essayé de résoudre les équa-
tions humaines. Il voyait dans l’humanité
une partie du cosmos qu'il a interprété
comme artiste. Il était un magicien qui a
vécu pour nous l'art et nous a enchanté

avec elle».

Ses nombreuses œuvres de musique de
chambre ont des arrangements uniques
avec orgue, clavecin, hautbois, clari-
nette, flûte, guitare, voix, etc. Il a écrit de
la musique pour des films et pour des
récitations de ses recueils de poésie. Il
expose le tissu mélodique - tenu essen-
tiellement en tonale – par une harmonie
colorée et dense. Ses compositions sont
en attente d'être réinterprétées.

Walter Amadeus Ammann, Bern
w.amadeus.ammann@hispeed.ch

Jean Nyder a dit à propos de ses étu-
des: «J’ai eu la chance d'avoir reçu
l’enseignement par deux professeurs
bien différents. Johnny Aubert était ex-
trêmement objectif et Alfred Cortot a vé-
rifié ce travail classique avec sa vue
transcendante – il était un poète irrem-
plaçable».
Jean Nyder pouvait évoquer mille cou-
leurs sur le piano et ravir le public par la
sensibilisation en profondeur. Il a donné
des concerts en Suisse, en France, au

Pour plus d'informations:
Bibliothèque du Conservatoire de musique neuchâtelois
www.cmne.ch/accueil/
www.musikzeitung.ch/de/dossiers/personen/2016/nyder

Liens Youtube:
Jean Nyder, Journal de Bord I & III mit Alexandre Dubach vl, Felix Koller p
Jean Nyder, Journal de Bord pour violon et piano 1979, Uraufführung, 1982,
Neuchâtel

Lien Vimeo: https://vimeo.com/155697822
Jean Nyder, Journal de Bord [1979] pour violon et piano, première audition, 1982,
Neuchâtel, Walter Amadeus Ammann, Renate Dänel

 

 
 

Atelier für Geigenbau 
Michael A. Baumgartner 

Luthier - expert 
 

An- und Verkauf von neuen und alten Meisterinstrumenten & Bogen; 
Schülerinstrumente & Bogen; Etuis; Saiten; Zubehör. 

-------------- 
Servicearbeiten; Reparaturen; Restaurationen 

Neubau &  Kopien nach alten Meistern 
-------------- 

Beratungen; Wertschätzungen; Expertisen 
 

Totengässlein 7, CH-4051 Basel 
Tel. 061.261.45.38   Fax 061.263.97.18 

baumgartner@magnet.ch 
 

Öffnungszeiten: Dienstag bis Freitag: 10.30 – 12.30 & 14.15 – 17.15 
Samstag: 10.30 – 12.30  & 14.15 – 16.00    

 (Montag geschlossen) 
 

Offizieller CH-Importeur LARSEN-STRINGS A/S 
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Unterricht mit «langsamen» Schülern,
Fortsetzung von Seite 2

oder an manchen Samstagen nicht
für Extra-Schulaktivitäten zur Verfü-
gung stehen.
Unterstützung im Kollegium: Kön-
nen wir schwierige Unterrichtssitua-
tionen mit Kollegen besprechen,
Ideen und Unterrichtsmaterial aus-
tauschen, gemeinsam Projekte aus-
hecken? Oder unterrichtet X die be-
gabten Schüler (und wird in jedem
Schulblättli erwähnt, weil seine Leu-
te wieder Wettbewerbe gewon-nen
und die Stufentests glänzend be-
standen haben), während Y („er hat
ja so viel Geduld“) die langsa-men
Kunden zugeteilt erhält und hinten-
durch belächelt wird wegen seinem
schief tönenden Streicher-grüppli?
Eine Spezialierung auf gewisse
Stufen kann durchaus sinnvoll sein:
Unterricht mit Vorschulkindern liegt
nicht allen, Vorbereitung aufs Hoch-
schulstudium aber auch nicht. Kom-
plett fehl am Platz ist ein Kasten-
denken unter den Lehrpersonen:
Kompetent und engagiert geleistete
Arbeit ist auf allen Stufen nötig und
verdient Respekt. Letztlich sitzen
wir alle im gleichen Boot: Gute Re-
sultate im Spitzensport können nur
aus einem soliden Breitensport her-
auswachsen. Und nichts motiviert
die Spieler der Junioren-Mannschaft
mehr als ihr Idol in der Champions
League!

Barbara Müller
Violinlehrerin, Rüfenacht
Herausgeberin der Geigenschule „Lie-
derkiste 1 + 2“ / „Werkzeugkiste 1“
barbara-mueller@gmx.ch

Programm J+M – ein Thema für
ESTA? Fortsetzung von Seite 3

harren, macht Spass und führt zu er-
staunlichen Lerneffekten. Ich bin über-
zeugt, dass sich diese Arbeitsweise
längerfristig auszahlt, auch wenn sie
zu Beginn mehr Zeit braucht als die
Dressurvariante. Die gute Nachricht an
Lehrpersonen mit langsamen Schü-
lern: Zeit haben wir genug mit ihnen!
Um den Unterricht mit langsamen
Schülern sinnvoll zu gestalten, haben
wir Lehrkräfte also vieles in der Hand.
Aber nicht alles liegt an uns; es gibt
Rahmenbedingungen, die uns die Ar-
beit sehr erleichtern können:

Bereitschaft des Schülers, dem
Instrument einen gewissen Platz im
Leben einzuräumen und sich dafür
Zeit zu nehmen
Eltern, die die Möglichkeiten ihres
Kindes realistisch einschätzen und
es auf seinem Weg unterstützen
eine Finanz- und Bildungspolitik,
die den Wert des „musikalischen
Breitensports“ als unterstützungs-
würdig anerkennt und die Leistung
der Musikschulen nicht nur nach
prestigeträchtigen Erfolgen hoch-
begabter Schüler beurteilt
flexible Musikschulstrukturen, die
es ermöglichen, Lerntempo und -
inhalte individuell auf die Möglich-
keiten/Bedürfnisse der einzelnen
Schüler abzustimmen
für sehr anspruchsvolle Situationen
den unkomplizierten Zugang zu
heilpädagogischen Beratungsan-
geboten auch für Musiklehrkräfte
Vereinbarkeit von Musikschularbeit
und Konzerttätigkeit: Warum haben
wir Musik studiert? Wahrscheinlich
nicht, weil wir das Verlangen hat-
ten, uns ein fürchterlich falsches
„Hänschen klein“ anzuhören... Die
Arbeit mit den Schülern ist interes-
sant und bereichernd, aber wir dür-
fen nicht erwarten, unsere eigenen
musikalischen Bedürfnisse damit
befriedigen zu können. Gerade weil
wir unterrichten, sind wir verpflich-
tet, unser eigenes „musikalisches
Feuer“ am Brennen zu halten mit
künstlerischen Projekten, die uns
herausfordern und „ernähren“. Nur
so können wir gute Lehrer sein! Ich
wünsche mir Musikschulleitungen,
die sich mit uns zusammen für die
Vereinbarkeit der beiden Berufsfel-
der einsetzen. Letztlich kommt es
der Unterrichtsqualität zugute,
wenn wir wegen Orchesterproben
gelegentlich Lektionen verschieben

über eine adäquate musikalische und
pädagogische Ausbildung und insbe-
sondere über mehrjährige ausgewie-
sene fachspezifische Erfahrungen mit
der Durchführung von Kursen und La-
gern mit Kindern und Jugendlichen
verfügen, können vom Besuch des
Musik- bzw. des Pädagogikmoduls
dispensiert werden.

Was nun die ESTA-Mitglieder in der
Schweiz betrifft, sind diese wie alle
professionellen Musikpädagoginnen
und –pädagogen selbstverständlich
auch potentielle Kurs- und Lagerlei-
tende, falls sie sich für die Arbeit mit
Gruppen interessieren. Sie sollten sich
daher um das Zertifikat als J+M Lei-
tende bewerben, damit sie subventio-
nierte Kurse und Lager leiten können.

Alle detaillierten Informationen und
Anträge für Kurse, die 2017 stattfinden
sollen, können auf der Homepage des
BAK www.bak.admin.ch/jugend-und-
musik eingesehen und herunter gela-
den werden. Hier kann man darüber
hinaus den Newsletter bestellen, der
Interessierte auf dem Laufenden hält.

Werner Schmitt
Res Publica Consulting und Ehrenmit-
glied ESTA International
jugend-und-musik@rpconsulting.ch

Des cordes pour l’Ukraine
Possédez-vous des cordes de violon,
de viole, de violoncelle ou de contre-
basse qui sont encore «jouables»
mais que vous n’utilisez plus?

Faites don de ces cordes «hors ser-
vice» aux étudiants et musiciens
ukrainiens qui sont confrontés à de
grands problèmes financiers. Vous
donnerez à cet outil essentiel une
deuxième vie; les preneurs vous en
seront très reconnaissants.

Denis Severin, notre membre du comi-
té de l’ESTA Suisse, voyage réguliè-
rement en Ukraine et vous garantit
personnellement la remise sur place.

Envoyez vos cordes à :
Denis Severin, Sevogelstrasse 102,
4052 Basel, severindenis@bluewin.ch

Corde per l’Ucraina
Avete delle corde di violino, viola, vio-
loncello o di contrabbasso ancora uti-
lizzabili ma che non vi servono più?

Allora regalatele a studenti e musicisti
in Ucraina che hanno delle grandi diffi-
coltà finanziarie. Potete dare così una
seconda vita a questo accessorio di
assoluta necessità; il vostro dono sarà
accettato con grande riconoscenza.

Denis Severin, membro del comitato
dell’ESTA, si reca regolarmente in
Ucraina e garantisce personalmente
che le corde vengano consegnate nel
luogo giusto.

Potete mandare le vostre corde
all’indirizzo seguente :
Denis Severin, Sevogelstrasse 102,
4052 Basel, severindenis@bluewin.ch

gewonnen

langsamen

Streichergrüppli?
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Musique – mon mé-
tier?
Comment donner suite de manière
responsable à ce projet professionnel?
ESTA tentera de répondre à cette
question lors d’un séminaire à Neu-
châtel le 18 février 2017 à l’occasion
de son assemblée générale 2017.
La promotion de la relève des musi-
ciens jouant d’un instrument à cordes
est plus actuelle que jamais; le nom-
bre de jeunes étudiants suisses dans
nos écoles supérieures de musique
reste très bas. Plusieurs écoles supé-
rieures tentent d’ailleurs d’initier de
nouveaux pré-collèges.
La journée ESTA est dédiée à cette
problématique: questions, préoccupa-
tions, dangers, chances.
Comment peut-on en tant
qu’enseignant, répondre de manière
responsable à cette envie? Y-a-t-il un
moment précis pour prendre ce genre
de décision? Quelles sont les capaci-
tés dont ont besoin mes élèves pour
pouvoir être accompagnés sur le che-
min des métiers de la musique? De-
vrais-je laisser partir un de mes meil-
leurs élèves vers une de ces écoles,
que conseiller aux parents, quel ba-
gage donner à mon élève? Quelle a
été l’évolution de ces dernières an-
nées au sein des écoles supérieures,
au sein du monde de la musique ? Le
but de cet événement est de répondre
à toutes ces questions et attentes.

Musik – mein Beruf?!
Wie gehe ich verantwortungs-
voll mit diesem Berufswunsch
um? Dieser Frage widmet die
ESTA am 18. Februar 2017 ein
Seminar in Neuchâtel, verbun-
den mit der Generalversamm-
lung 2017.
Die Frage nach der Förderung des
Streicher-Nachwuchses ist aktueller
denn je: Die Zahlen der erfolgreichen
Schweizer StudienanfängerInnen an
unseren Musikhochschulen sind nach
wie vor beängstigend gering. Mehrere
Hochschulen initiieren nun neue Pre-
Colleges.
Der ESTA-Tag widmet sich in diesem
Zusammenhang Fragen, Unsicherhei-
ten, Ängsten und Chancen:
Wie gehe ich als LehrerIn mit diesem
Berufswunsch verantwortungsvoll um?
Gibt es einen richtigen Zeitpunkt für
diese Entscheidung? Welche Voraus-
setzungen muss meine Schülerin,
mein Schüler erfüllen, wenn ich sie auf
dem Weg zum Berufsmusiker beglei-
ten will? Muss oder sollte ich jetzt viel-
leicht sogar einen der selten hoff-
nungsvollen Schüler abgeben? Was
rate ich den Eltern, was muss ich dem
Schüler/der Schülerin mit auf den Weg
geben? Was hat sich in den letzten
Jahrzehnten an den Hochschulen, am
Berufsfeld geändert? Der Anlass soll
möglichst viele Antworten geben.

Anmeldung für das Seminar
in Neuchâtel:
Inscription pour le séminaire
à Neuchâtel:
ESTA Schweiz
Sekretariat, Esther Büeler
Steinerstrasse 27
6416 Steinerberg
Tel: +41(0)41 832 20 63
e-mail: esta-sekretariat@gmx.ch
www.esta-suisse.ch
oder via Flyer im Januar 2017
ou par le prospectus au mois de jan-
vier 2017

Neue Mitglieder der
ESTA Schweiz
seit 01.06.2016
Margulies Oliver, Zürich, Violine/Viola
Perrinjaquet Noélie, Fribourg, Violine
Piguet Olivier, Genève, Violine

AGENDA
18. Februar 2017, Neuchâtel
HEM, Conservatoire
Musik – mein Beruf?
ESTA-Tag mit Masterclasses Violine /
Violoncello, offene Gesprächsrunden

ESTA-Generalversammlung
Assemblée Générale de l’ESTA Suis-
se
Assemblea Generale dell’ESTA Sviz-
zera
esta-sekretariat@gmx.ch
www.esta-suisse.ch

26. – 30. Mai 2017, Kazan, Tatarstan
45. Internationale ESTA Konferenz
www.esta-tatarstan.ru

16./17. September 2017, Zofingen
Kulturhaus West
ESTA-Wochenende mit Vorträgen,
Workshops und Konzerten
esta-sekretariat@gmx.ch
www.esta-suisse.ch

Saiten für die Ukraine
Besitzen Sie Saiten für Violine, Viola,
Cello oder Bass, die noch spielbar
sind, von Ihnen jedoch nicht mehr ge-
braucht werden?

Spenden Sie die nicht mehr einge-
setzten Saiten an Studierende und
Musiker in der Ukraine, welche mit
grossen finanziellen Problemen
kämpfen. Sie verleihen diesem essen-
tiellen Zubehör ein zweites Leben; die
Abnehmer sind Ihnen äusserst dank-
bar dafür.

Denis Severin, unser ESTA-Vor-
standsmitglied, bereist die Ukraine
regelmässig und garantiert für die per-
sönliche Abgabe vor Ort.

Ihre Saiten können Sie senden an:

Denis Severin, Sevogelstrasse 102,
4052 Basel
severindenis@bluewin.ch
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